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Mathîs schreibt 11

Eine Brief- und Bildfolge
von Katharina Dietschi-Leemann

Liebe Lelia!
Letzte Nacht habe ich geträumt, ich
sei mit Dir im Hof. Frau Sonderegger

hatte gerade Waschtag. Sie war

böse und rannte uns mit dem Besen
in der. Hand nach. Ich verwickelte
mich immer mehr in die aufgehängte
Wäsche. Da erwachte ich. Durch das

Fenster blies ein starker Sturmwind,
der Vorhang flatterte mir ins Gesicht,.
Baumblätter wirbelten-im ganzen Zimmer

umher. Ich bekam Angst und ging
in die Küche hinunter.

Die Großmutter sagte: Das ist der
Föhn, komm, wir müssen alle Fenster

und Türen schließen, im Herd
darf keine Glut mehr ,sein und wir
müssen drei Kübel voll Wasser im
Hause haben.

Der Großvater saß am Stubentisch,
er'zündete sich die ausgegangene Pfei-.
fe nicht mèhr an. Er sagte: In einer
solchen Sturmnacht ist unser Nach--
bardorf Rüthi abgebrannt, damals hat
der Föhn ganze brennende Schindeldächer

über den. Kienberg getragen.

Luftwächter bekamen noch ein Gläslein

Apfelschnaps, dann mußten sie
weiter. Beim Hinausgehen zeigte
ihnen die Großmutter die vollen
Wasserkübel.

Ich komme zwei Tage vor dem
Weihnachtsabend in die Stadt zurück. Ich
freue mich!
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Dann klopfte' jemand ans Stubenfenster.

Das ist die Luftwache, sagte die
Großmutter und ging die Haustüre
öffnen. Zwei Männer traten in diè Stube.

Einer sagte: «Es sieht bös aus,
bei der Schule liegt eine Tanne quer
über die Straße und überall reißt der
Wind Ziegel' von den Dächern». Die

Am Morgen gingen wir den Schaden
ansehen. Das Stalldach war zur Hälfte

abgedeckt, vom Martinsbirnenbaum
stand nur noch der Stamm, die Äste
waren abgedreht,' am Waldrand lagen
kreuz und quer entwurzelte Tannen.
Aber der Föhnsturm hatte aufgehört.^ jmrw« wïï

Heute ist es günstig, fris.ches Laub
für die Betten zu holen, sagte "die
Großmutter. - Sie richtete leere Säk-
ke. Im Buchenwald trafen wir noch
andere Leute aus dem Dorf. Aus
Weißtannenreisig machten wir Besen
und wischten das Buchenlaub zu Haufen

zusammen.
Dann stampften wir die Säcke voll
und ließen sie zur Straße hinunterrollen.

Dein Mathis
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